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Sie fmzW - eilzlist
Bor der Entscheidung.

Die außenpolitische Lage ist nun langsam in die Entscheidung
hineingereift. Die englische Regierung hat zu erkennen ge¬
geben, daß sich eine längere Verzögerung der Antwort Frank¬
reichs auf ihren Fragebogen nicht wünscht und darauf hin ist
der französische Botschafter in London angewiesen worden,
die Unterhandlungen zu eröffnen. Auf beiden Seiten ist Deutsch¬
land , obwohl es eigentlich um sein Schicksal geht , dabei vor¬
läufig Zuschauer. Ob es richtig ist , wie einzelne Zeitungen an¬
geben, daß Poincare auf die Hinauszögerung der Lösung der
belgischen Ministerkrisis l ingearbeitet hat , kann man offen
lassen . Richtig wird wohl iein , daß er in seiner Verbohrtheitden Zusammenbruch des deutschen Widerstands über"

kurz oder
lang erwartet und deshalb de Auseinandersetzung mit England
verschleppen möchte , bis das Streitobjekt Deutschland, besiegt
am Boden liegt . Er könnte dazu um so eher Grund haben,als die belgische Bundesgen -sisenschaft , wie er selbst weiß , für
ihn heute nicht mehr so viel wert it , wie vor einem Monat .
Der belgische Ministerpräsident ist zwar zurückgekommen , aber
in seiner Bewegungsfreiheit doch stark eingeengt, denn darüber
kann kein Zweifel mehr best 'hen , daß die Belgier heilfroh
wären , wenn sie aus dem Ruhrabenteuer mit Anstand heraus¬
kämen und heute schon bereit sein würden , auf die Hälfte der
für Fanuar verlangten Entschädigungssumme abzuhandeln.

Poincare fühlt sich also mit Recht isoliert . Aber er kann
nicht mehr zurück . Er hat sich so festgelegt , daß jede Nach¬
giebigkeit das Ende seiner politischen Laufbahn bedeuten könnte.
Also rennt er wie ein Stier blirblings auf sein Ziel los . Gewiß,
er ist geistig unfruchtbar und ideenarm , stark nur in der
Negative , dagegen versagt ^ völlig, sobald es sich darum
handelt , aus verworrener Lrge eine Lösung zu finden, die nicht
ganz und gar seine Lösung ' st, und das wäre doch schließlich
der einzige Weg , der aus dies un Wirrwarr herausführt . So ist
er in der Lage eines Spielers , 1er weiß, daß er die schwächeren!
Karten in der Hand hat , aMr den Bluff doch trotzdem sortsetzt ,
weil er mit dem Einstztz Min ganzes Vermögen verliert . Der
Brief des Papstes war di e einzige schwere Anklage gegen die
französische Politik , war e

' n harter Schlag , den England gegen
ihn führte . Denn es ist ohne weheres anzunehmen, daß die eng¬
lische Politik nicht gerade federführend dabei gewesen ist. aber
doch den Vatikan als moralischen Bundesgenossen gewonnen hat.
Poincare sah die Folgen « raus : Er fürchtete die Wirkung
auf das katholische Belgien , er fürchtet auch die Wirkung auf
das gläubige Frankreich . . Aber mit einem kühnen Saltomortale
ist er über die Schwierigkeiten hinweg gekommen. Er hat den
Senat wie die Kammer für sich gewonnen und seinen parlamen¬
tarischen Staatsstreich — etw -̂ anderes ist das zweijährige
Budget nicht — erfolgreich durchgeführt Ein kühner Schachzüg
ist ihm gelungen. Daß ihm die Ruhrkredite bewilligt werden
würden , war kein Zweifei bei der ganzen Art der Franzosen
wird Poincare niemals über eine Frage der Außenpolitik
stürzen. Aber die große Mehrheit die er sich sicherte , ist doch
für seine Gegenspieler in London eine Ueberraschung gewesen .
Er hat jedenfalls eine Kulisse kinter sich aufgebaut , die ein
vollkommen einiges Parlament zeige . Mag sein , daß diese
Kulisse über kurz oder trug durchstoßen wird , vorläufig gibt
sie jedenfalls den gewünschten Hintergrund , um die Unterhand¬
lungen mit London zu e -öffnen. Was er den Engländern
zu erwidern beabsichtigt, darüber baden seine Blätter viele Ge¬
heimnisse , aber er wird sich doch ' «hütet haben, seine Karten
restlos aufzudecken. Englani hat ihn in die Enge getrieben. Es
will eine klare Antwort , ob »r Reparationspolitik oder Gewalt¬
politik treiben will , das sieißt , ob es ihm auf Geld ankommt,oder auf die Borherrscha 't in Europa . Poincare wird ver¬
suchen, dieser Antwort ausz lweichen . In London läßt man die
Presse eine starke Sprach ' führen , die maßgebenden Köpfe aber
halten zurück und erlassen zuweilen beschwichtigende Roten an'die Oeffentlichkeit, die zur Sache gar nichts sagen . So herrscht
geheimnisvolles Dunkel und im Dunkeln wächst eine fast auf¬
regende Spannung heran .

Valdwins starke Sprache.
London, 2 . Juli . Reuter verbreitet die aufsehenerregendeInformation des diplomatischen Korrespondenten des „ Observer"in folgender Form : „Wenn Frankreich es ablehnt, auf die

Fragen Großbritanniens eine '
christliche Antwort zu erteilen,

so wird die britische Regierun -, sehr wahrscheinlich öffentlich er¬
klären , daß die derzeitige P -llitik Frankreichs zum Ruin Eu¬
ropas führt und wird Verhandlungen mit Deutschland auf
der Grundlage des deutschen Reparationsangebots vom 7. Juni
einleiten. . Wenn Frankreich -s ablehnt , daran teilznnehmen,wird Großbritannien selbständig vorgehen. Möglicherweise wird
eine Konferenz neutraler Staaten einberusen werden zu dem
Zweck , eine Einigung mit Deutschland ohne Frankreich herbei¬
zuführen .

*
Die belgische Kabinettskri ' is lieferte Poincare einen will¬

kommenen Borwand , der unbequemen Fragebogen Curzons
unbeantwortet zu lassen. Willkommen war ihm diese Ver¬
zögerung besonders deshalb , w ' il er sich durch einen verschärften
Druck auf das Ruhrgebiet ,

' >urch den er den unangenehmen
passiven Widerstand zu brechcn gedachte , einen neuen Boden
für seine Gewaltpolitik legen wollte. Er gedachte , vollendete
Tatsachen zu schaffen , ehe er «zwungen würde, Farbe zu be¬
kennen. Die Ruhrbevölkerung "ot ihm den Gefallen nicht getan.

>e MeimierseDij .

Der verschärfte Druck hat im Gegenteil den Willen zum Durch¬
halten gestärkt . Aber England beginnt allmählich die Geduld
über die Verzögerung zu -«rlieren , zumal nach der Lösung
der belgischen Kabinettskrisis bxin ersichtlicher Grund mehr dasür
vorliegt . Der Ton , der in etzter Zeit ' ein Teil der englischen
Presse gegen den Ententege 'wssen anschlägt , läßt wenigstens
solche Gedanken aufkommen . Besonders deutlich wird der Ob¬
server, der sich durch die Veröffentlichungen des Tirardschen Ge¬
heimberichts bei den Franzosei schon reichlich unbeliebt gemacht
hat . Sein diplomatischer Mita , beiter stellt als die in regieren¬
den Kreisen herrschende Auffassung fest, daß man sich in Lon¬
don keineswegs mit einer mündlichen Beantwortung des Frage¬
bogens begnügen würde , wor iuf Poincare besonderen Wert
zu legen scheint , sondern unbedingt eine schriftliche Antwort
verlange , die eine genaue B -urteilung der Pläne gestatte,
Für den Fall , daß Poincare sich diesem durchaus berechtigten
Verlangen nicht fügen wolle, >erde die englische Regierung ihre
Grundsätze in der Entschädiguagssrage veröffentlichen und auch
in aller Oeffentlichkeit Frankreich die Schuld für die unglück¬
lichen Folgen der unverant wörtlichen Verzögerung zuschieben .
Die Aufforderung an den Bundesgenossen nahm zum Schluß
sogar ein recht drohendes Gepräge an. Der Mitarbeiter des
Obseroer betonte , immer nntk " Berufung auf amtliche Kreise,
daß die englische Regierung mit Deutschland allein verhandeln
werde, wenn Frankreich nicht innerhalb einer Woche zu einer
Einigung komme. Daß de , „ Temps " verlangt , die englische
Regierung solle den Observer Lügen strafen, nimmt nicht wun¬
der . Eine andere Frage ist aber die , ob es England wirklich
zu einem Bruche der Entente kommen lassen wird , — denn be¬
sondere Verhandlungen mit Deutschland würden nicht mehr
und nicht weniger als dies bedeuten

Der Observer Bericht echt.
London, 2 . Juli . Gegenüber dem Dementi aus Paris betont

der „ Observer"
, daß der am vorigen Sonntag von ihm ver¬

öffentlichte Geheimbericht über Me Verhandlungen französischer
Vertreter mit Dr . Dorten ein authentisches Dokument sei.
Die französische Ableugnung halte sich an Nebenpunkte . Das
Blatt hebt hervor , daß die Veröffentlichung nicht gegen Frank¬
reich gerichtet war , sondern gegen di '. Kreise in Paris die alt¬
modische Ansichten über die Art des besten Schutzes für die fran¬
zösische Ostgrenze vertreten . Diese Ideen seien mit dem Ge¬
danken der Aufrechterhaltung des Fried 'ns und der Entente
nicht zu vereinen.

Ein dreifaches Druckmittel.
Paris , 2 . Juli . In der „Liberte" wird die Behauptung

aufgestellt, daß drei Ereignisse, nämlich die Frage von Tanger ,
die Frage über die Saarregierung und die Frage über das
Ruhrgebiet als ein dreifaches D-uckmittrl angesehen werden
könnten. Die vorbereitende Konferenz für Tanaer , die in London
eröffnet wurde , ohne daß die Angelegenbeit heute dringender
sei als gestern, nehme sie sich nicht aus , wie die Art Einkreisung
die mit Hilfe Spaniens gegen Frankl sich eingeleitet werden
soll ? Die britische Regierung verlangc eine Enquete im Saar -
gcbiet. Diese Enquete widerspreche aber Mm Friedensvertrag
Sei es möglich , daß England Frankreich zum Nachgeben
zwingen wolle, anstatt Deutschland? Die Politik müsse mit
Tatsachen rechnen und es gebe eine neue Tatsache, das Attentat
von Duisburg , das die Wiederherstellung des Kabinetts Theunis
begrüßt habe. Die Belgier würden sich der Zehren des Krieges
erinnern , und sich nicht geneigt zeigen , nach dieser Warnung
mit Deutschland zu verhandeln , bevor der passive Widerstand
eingestellt sei , dessen terroristischer Charakter anwachse , wenn
man ihn nicht zerschmettere.

Kursänderung in Paris .
Paris , 2 . Juli . Das Pariser Kabinett hat wie die heutigen

Abendblätter berichten, noch keine offizielle R ' chricht aus Lon¬
don erhalten , wonach die englischc Regierung eine mündliche
Antwort an - ihren Frageboge - als ungenügend ansehen würde.
Ein Teil der Abendzeitungen schreibt , daß, wenn Lord Eurzon
sich mit einer mündlichen französischen Erklärung nicht zufrieden
geben würde und eine schriftliche Antwort auf den Fragebogen
verlangen würde , Poincare sich wahrscheinlich nicht weigern
werde, ihm zu willfahren , ot wohl er zweifellos die mündlichen
Verhandlungen oorziehe. Aber es würde wenig klug sein ,
sich über einen derartigen Gegenstand zu streiten.

Ein bestätigende, englisches „Dementi" .
Paris , 3 . Juli . Havas veröffentlicht 'ine Auslegung der

Reuter -Agentur , die folgenden Wortlaut hat : Man erklärt
in zuständigen Kreisen , daß es völlig verfrüht ist, von einem
Sondervorgehen bei der britischen Regierung zu sprechen. Eine
derartige Frage hängt vom Kabinett ab und das erste , was
notwendig ist , bevor es seine Haltum bestimmt, ist die Kennt¬
nis des französischen Standpunkts . Was die Haltung Groß¬
britanniens betrifft , bemerkt m -m , daß es auch verwüstete
Gebiete aufweist, in Form eines zersiitteten Handels , der sich
nicht wieder erholt . Die öffentliche Meinung wird ungeduldig
und alles hängt von der französischen Antwort ab und man
kann nicht ooraussehen, was Großbritannien tun wird , wenn es
unmöglich ist , beide Standpunkte miteinander in Einklang
zu bringen.
„Weittragende Entscheidung « t in den nächsten 48 Stunden.

"
London, 3 . Juli . Da der oestrige Tage kein neue Wendung

in der englisch- französischen Aussprache über das Reparations¬

problem brachte, wurde die Spannung , die zurzeit in London
herrscht , durch die neueste Verzögerung der französischen Antwort
erheblich erhöht . Nicht nur , wie bereits gemeldet wurde, im
Sitzungssaal , sondern auch in den Wandelgängen des Unter¬
hauses wurden die Minister gestern abend von den Mit¬
gliedern aller Parteien darübe : ' interpelliert , was England
zu tun gedenke, wenn Frankreich fortfohre , eine klare Antwort
hinanszuschieben oder eine münd' ich erteilte Antwort sich als
ungenügend sich herausstell m könnte. Den Parlamentariern
wurde die Antwort zuteil , n ie sie den Journalisten bereits im
Lauf des Tages von den hiesigen -mtlichen Stellen übermittelt
wurde, wonach das englische Kabinett sich zu keiner Even¬
tualpolitik bisher entschlosi >ui habe. Daß die englische Re¬
gierung in den nächsten 48 Stunden aber in die Notwendigkeit
versetzt werden könnte , w-itrcichende politische Entscheidungen
zu treffen, geht heute moroen wiederum aus den Aeußerungew
fast aller Blätter hervor Die liberalen Zeitungen und der
diplomatische Mitarbeiter des Daily Telegraph warnen Frank¬
reich dringend davor , die öffentliche englische Meinung zu
unterschätzen , die entschlösse« , sei , Me Regierung dabei nt
unterstützen, jetzt eine klare Antwort über alle Phasen der
künftigen französischen Reparatiovs - und Okkupationspolitik
zu erhalten .

Frankreichs Antwort an England .
London , 3 . Juli . Heu e nachmitttag hat erst der belgi¬

sche Botschafter und in tväter Abendstunde Mr französische
Botschafter Lord Curzon die langen mündlichen Ausführungen
der Antwort ihrer Regierungen auf den englischen Fragebogen
über die Reparationspolistk «nd den Ruhrkonflikt übermittelt .
Ob die Ausführungen der beiden Diplomaten , die insgesamt
mehrere Stunden in Anspruch nahmen, auch noch in schriftlicher
Ausfertigung der englischen Regierung für die morgen zu
wartende wichtige Beratung Ms englischen Kabinetts übermittelt
werden, ist bisher amtlict noch »icht bekannt gegeben worden.

Heute vormittag hat sich in hiesigen unterrichteten politischen
Kreisen eine etwas optimistischere Auffassung der Lage durch¬
gesetzt, die in den nachstehendenAusführungen des an sich wenig
franzosenfreundlichen diplomatischen Berichterstatters der Pall
Mall Gazette treffend zum Ausdruck kommt : Trotz aller m
manchen Kreisen kolpotierten Gerüchte über die englische Po¬
litik und über die Möglichkeit eines selbständigen Borgehens
bleibt die Lage unverändert . Die Politik der englischen Re¬
gierung bestehe auch fernerhin auf einer Zusammenarbeit mit
Frankreich . Wenn die Schwierigkeiten auch außerordentlich groß
sind , so verfolgt der Außenminister Lord Curzon doch diese
Politik mit der vollen Zusl immung des Kabinetts .

Italien einhellig gegen Frankreich.
Rom , 30 . Juni . Die „Fdea Razionale " ironisiert in einem

Leitartikel im Voraus die Ausflüchte und Redensarten, welche die
französischen Blätter und Poincare gebrauchen werden , um sich
gegenüber dem Schreiben des Papstes zu verteidigen . Das Blatt
zeigt alsdann , wie Frankreich das Deutsche Reich zerstückeln und
zerstören möchte und meint, daß sowohl das menschliche wie das
christliche Gefühl sich gegen die systematische Aushungerung eines
großen Volkes , in welchem Tausende von Kindern litten und
stürben , auflehnen müßten. Frankreich dürfe sich nicht wundern ,
wenn die öffentliche Meinung ganz Europas sich besonders in
der Ruhrfrage von Frankreich lossage. Italiens öffentliche
Meinung fei einhellig gegen Frankreich, ebenso die Intereffen
und die öffentliche Meinung Englands . Sogar Belgien suche
sich Frankreichs Vormundschaft zu entziehen . Der Papst bedaure
jetzt feierlich in warmer, ernster und aufrichtiger Sprache Frank¬
reichs Haltung, sodaß Frankreichs Polittk vollständig isoliert sei.
Die Worte des Papstes würden den größten Widerhall finden ,
weil er die Meinung der ganzen Welt auf seiner Seite habe .

Zum Papstbrief .
Paris , 1 . Juli . Havas meldet aus Rom , der ftanzöfifche

Botschafter beim Dattkan habe eine Audienz beim Papst ge.
habt , die 2 Stunden dauerte. Obwohl keine amtliche Mitteilung
darüber erfolgt sei. bestätige man, daß der Bettreter Frankreichs
beim Vatikan nachdrücklich die Gründe erläutert habe , warum der
päpstliche Brief sowohl in amtlichen Kreisen Frankreichs als auch im
französischen Volk Erregung hervorgerufen habe . Man füge hinzu ,
der heilige Vater sei davon „sehr berühtt" und man verfehle nicht
vorauszusehen , daß der Schritt „nicht ohne günsttges Ergebnis"
bleiben werde . In der PaMer Ausgabe des Rewyork Herald wird
behauptet, Deutschland habe von dem Schreiben des Papstes schon
seit 14 Tagen Kenntnis gehabt. Diese Behaupwng , die offenbar
darauf berechnet ist, den versöhnlichen Absichten des Papstes ent¬
gegenzuwirken , ist völlig erfunden . Die deutsche Regierung hat
von dem Schreiben des Papstes erst durch seine Beröffentlichung
Kenntnis erhalten.

Frankreich und der Vatikan.
Rom, 3 . Juli . Ueber den Schritt des französischen Bot¬

schafters berichten die Zeitungen sehr widerspruchsvoll, wäh¬
rend der Vatikan schweigt . Eine balbamtliche Agenturmeldung
gibt nur bekannt , daß, wenn der französische Botschafter einen
Protest hätte vortragen wollen , er ihn dem Kardinalsekretär
hätte vortragen müssen. Der Papst würde jedenfalls von
niemanden Vorhaltungen entgegcnnehmcn . Vielleicht ist übrigens
das Telegramm an den Nuntius Paccelli in Berlin das Er¬
gebnis der Unterredung m>t dem französischen Botschafter in¬
sofern, als der Papst die Gelegenheit ergreift, um seine Un¬
parteilichkeit zu beweisen. Die Tribuna teilt mit , der Bot¬
schafter Ionnatt hätte den Papst auseinandergesetzt, daß die
Aufforderung an Frankreich sich einem internationalen Schieds-
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gericht zu stellen, sich »ich* mit der Würde der französischen
Nation vertrage . Auch Hab», er aufmerksam gemacht , daß *s
schwierig wäre , zu behaupten , ob Deutschland Beweise seines
guten Willens gegeben habe oder nicht . Ueber die Antwort
des Papstes sagt die Tribi na nichts, doch erfährt ihr Bericht¬
erstatter , daß der Papst dem französischen Botschafter nicht
verhehlt habe, daß die Ar '

, der Poincareschen Erwiderung auf
seiuen Brief ihn aufs Tiefste getroffen habe. Der Papst soll
sogar einen Vergleich zwischen Poincore und Lombes gezogen
haben. Daß man sich gründlich ausgesprochen hat , geht daraus
hervor, daß die Unterredung U/4 Stunde dauerte . Heute soll
der belgische Botschafter vom Papst »mpfaugen werden.

Der Papst gegen die Sabotage-Akte.
Rom , 3 . Juli . Unter bin Eindruck der Nachricht des

Eisenbahnunglücks bei Duisb »rg hat der Papst durch Kardinal-
staatssekretär Gasparri das folgende Telegramm an den Nuntis
Parelli in Berlin richte » lotsen : „ Während der heilige Vater
sich mit seinem Briefe bemühe, die Mächte zu einer wirtschafte
lichen Verständigung zu führen und während er bestrebt 'st,
alles vermeiden zu lassen , was eine solche Berständigung ver-
hiuderu könnte, erfahre ich zu meinem lebhaften Schmerz, daß
in den besetzten Gebieten Sabotageakte und andere Derbrechen
umer der Devise der passiven Resistenz begangen werden. Seine
Heiligkeit beauftragt mich, energische Schritte zu unternehmen,
damit die dortige Regierung -in für allemale einen solchen ver¬
brecherischen Widerstand oerutteiile , so wie der Heilige Pater
ihn verurteilt . (gez .) : Gasparri .

"

—
*

Der Schritt der Kurie ist , wenn er sich in Dieser Form
bewahrheitet, geeignet, das allergrößte Aufsehen zu erregen,
da er sich nicht nur als ein aktives Eingreifen in innerpolitische
Angelegenheiten des Reiches charakterisiert , sondern auch eine
unzureichende Orientierung über dH von der Reichsregierung
stets vertretenen staats - und völkerrechtlichen Begriffe erkennen
läßt . Ehe ein klares Urte l über den Inhalt des Telegramms
möglich ist , wird deshalb die Bestätigung der Meldung abzu-
warten und dann auch zu überiehen sein , in welcher Form
es der deutschen Regierung übermittelt wurde.

Aussprache des Nuntius Paccelli mit dem Reichskanzler.
Berlin, 3 . Juli . Der näpstliche Nuntius Paccelli hat stch

heute nachmittag aus München nach Berlin begeben, um mit
der Reichsregierung wegen des Telegramms des Papstes über
den Vorfall bei Duisburg Kühlung zu nehmen. Hierzu er¬
fahren wir , daß sich bei den Aussprache, die Nuntius Paccelli
morgen vormittag mit dem Reichskanzler haben wird , mög¬
licherweise Tatsachen ergeben, die geeignet fein könnten, die
Situation in ein für den Papst neues Licht zu rücken .

Entstellung der Wahrheit .
Das amtliche Organ der interalliierten Rheinlandkommission,

das „ Echo du Rhin "
, leitet seine Meldungen über das Eisenbahn¬

unglück bei Duisburg-Hochfeld mit Sätzen ein , die eine unerhörte
Beschimpfung des Reichskanzlers uud des Reichspräsidenten be¬
deuten . Das Blatt behauptet, daß dieses schreckliche Attentat, dem
viele belgische Soldaten zum Opfer gefallen sind , von deutschen
Verbrechern verübt worden sei , die dafür von Cuno bezahlt und
von Ebert belobt worden sind. An anderer Stelle jedoch muß das
Blatt feststellen, daß bisher die Untersuchung ein abschließendes Er¬
gebnis nicht gezeitigt habe . Gleichzeitig teilt das Blatt aber mit .
daß eine mit der Untersuchung betraute Kommission festgestellt habe,
das Attentat sei mittels einer Bombe mit Zeitzünder verübt worden .
Aus anderen französischen und belgischen Meldungen geht jedoch
hervor , daß das Unglück aus die Explosion eines Gasbehälters eines
Waggons in dem betreffenden Zuge zurückzuführen ist. Wenn das
„Echo du Rhin " unter Benutzung dieser Meldung feststellt, daß die
Explosion von solcher Wirkung gewesen sei , daß der Eisenbahn -
waggon völlig pulverisiert worden sei , so erscheint es immerhin
eigenattig, daß die Untersuchungskommiffion sofott an Ott und
Stelle festgestellt hat , daß das Attentat durch eine Bombe mit Zeit-
zündung ausgefühtt wurde. Aus dieser Zusammenstellung von
Nachrichten des „ Echo du Rhin " über das Unglück von Duisburg
ergibt sich schlagend, daß die Ursache des Unglücks bis zur Stunde
«och nicht festgestellt werden konnte, daß aber aller Wahrschein¬
lichkeit nach das Unglück durch falsche technische Behandlung der
Gasbehälter für die Beleuchtung des Zuges herbeigeführt wurde .
Wenn nun französifcherfeits alles versucht wird, um dieses Unglück
als rin „ verbrecherischesAttentat"

, das von der deutschen Regierung
veranlaßt und bezahlt wird, hinzustellen , wenn man ferner die

Schicksalswende .
Roman von A . K l i n g e r .

42 )
Nachdruck verboten .

„Die Eltern zu besitzen ist für jeden das höchste Glück, "

fuhr Almida fort , „ und jede Mutter hat die Pflicht , ihre Ge -
suichheit nach Möglichkeit zu schonen , um sich deren Verlust
unersetzlich , ihrem Kind« zu erhalten .

"
Und in Gedanken setzt« sie hinzu : „Ich hoffte, Du würdest

mir die Mutter ersetzen .
"

Frau Wengdorf aber sagte: „ Sie denken über alles tief
und ehrlich nach , Fräulein. Ich glaube wohl , daß ich mein
Leben lang sehr oberflächlich gewesen bin. Aber zum Gutmachen
ist es ja wohl nie zu spät . Ich habe Sie liebgewonnen Ihres
innige» Wesens wegen, und oft habe ich mir gedacht , daß das
Mädchen, welches mein Sohn einmal heiratet , sein müßte, wie
Sie . Schade , daß Sie arm sind und unseren Gesellschaftskreisen
nicht aiigehören. Dreimal schade. Denn Hubert kann nur ein
reiches Mädchen aus angesehenem Haus« heiraten . Ich würde,
wenn es sich um Huberts Glück handelte , gern ein Auge zu¬
brücken. Aber mein Mann hat feine starren Grundsätze. Bon
denen geht er nicht ab . Danach muß unser Sohn sich richten . Aber
ich möchte S >« um etwas bitten .

"
Almida beugte sich , über und über rot, über die schmale,

abgezehrt« Hand von Hubetts Mutter und küßt« sie. „Ich
weiß nicht , wie ich Ihnen danken sott , gnädige Frau , Sir
machen mich so glücklich !"

„ Um dieses heitere, zufriedene und dankbare Gemüt beneide
ich Sie , Kind , und ich möchte Sie bitten , mich an dies« Stunde
zu erinnern . wenn ich wieder ungenießbar und abweisend gegen
meinen Mann bin . Ich hatte mir «in abweisendes gereiztes
Wesen ihm gegenüber angewöhnt . Aber jetzt in meiner Schwä¬
che, wo ich viel Zeit zum Nachdenken habe , sehe ich ein , wie
häßlich das war . Wenn ich wieder gesund werde , will ich gut
sein, Helsen Sie mir dabei. Kind !"

„3a . gnädige Frau , 0 , wie gern !"

Doktor Mertens unterbrach durch sein Eintrtten diese Szene.
Fast zugleich mit ihm kam die Pflegerin.

Des Doktors Blicke folgten Almidas schlanker Gestalt .

* ■

_ Der Londbott * Sinshrimer Zeitung.
Maßnahmen betrachtet , die ohne Prüfung des Tatbestandes nicht
nur gegen die Stadt Duisburg , sondern gegen die Bevölkerung des
ganzen besetzten Gebietes in Form der allgemeinen Absperrung ver¬
hängt wurden, so kann man unschwer erkennen, daß den Franzosen
dieser Vorfall gerade gut genug ist, um ihn in verbrecherischer
Weise propagandisttsch gegen Deutschland auszunutzen .

Ueber die psychologisch-politische Wirkung des Vorfalls darf
man sich in Deutschland nicht im Unklaren sein. In englischen
politischen Kreisen befürchtet man eine besondes verhängnisvolle
Einwirkung auf die öffentliche Meinung Belgiens . Während man
Londoner Telegrammen zufolge in den letzten Wochen in England
mit Genugtuung verfolgte , wie maßgebende Wirtschastskreise Bel¬
giens in der Lage waren, einen starken Einfluß aus die Regierungs-
polittk im Sinne einer belgischen Liquidatton der Ruhrbesetzung
auszuüden, hat das Attentat in Duisburg die belgische Reparation- -
Politik wenigstens bis auf weiteres in die Hand belgischer Militärs
gelegt . Es ist ein offenes Geheimnis, daß die belgischen Generale
die Unterwerfung des Ruhrgebietes mit dem für psychologische und
politische Verhältnisse blinden Auge betrachten , wie die französischen
Gewalthaber.

Die Opfer des Duisburger Eisenbahnunglücks .
Esten, 2. Juli . Die Zahl der durch die Eisenbahnkatastrophe

bei Duisburg ums Leben gekommenen belgischen Soldaten hat sich
bis heute mittag auf 28 erhöht . Doch dürfte sich diese Totenzahl
noch vergrößern , da mehrere Personen, darunter auch einige Deutsche,
im Duisburger Krankenhaus mit dem Tode ringen und kaum mit
dem Leben davonkommen dürften.

Das Duisburger Unglück, brstelttr Arbeit .
Die Urheberschaft an t rm Unglück aus der Duisburger

Rheinbrücke ist noch völlig ungeklärt . Keinem Deutschen hat
bis jetzt die Schuld nachg-wiesen werden können. Man denke ,
welche Möglichkeiten sich auftun angesichts einer Meldung aus
Frankfurt a . M . , wonach ein in deutschem Polizeigewahrsam
befindlicher Duisburger Arbeiter unter genauer Angabe von
Ort und Zeit eingestanden habe , daß n bei einer Zusammenkunft
mit belgischen Geheimpolizisten von diesen ersucht worden Sei,
gegen das Duisburger Rathens und gegen das Theater Bom¬
benanschläge zu unternehmen . Sollte ein nach diesem Muster
gedungener Agent provac -tteur Mch auf der Unglücksbrücke
die Hand im Spiele gehabt baden ? Die Franzosen melden merk¬
würdiger Weise plötzlich zahlreiche Bombenfunde . So seien
vor dem Eingang zum Mainzer Tunel zwei Bomben mit
Zeitzündern ausgefunden worden. Eine der Bomben sei
plodiert . ohne erheblichen Schaden anzurichten, während die
zweite von einem Artillerieoffizier unschädlich gemacht worden
sei. Die Untersuchung sei noch im Gange . Den Franzosen dienen
die Funde — oder wenigstem die Behauptungen von Funden,
nachprüfen kann sie niemand — <üs Vorwand zu Strafen und
Schikanen , zur Steigerung des Drucks , darauf kommt es ihnen
allein an.

Unter der Fremdherrschaft.
Teilweise Besetzung der Krupp-Werke durch die Franzosen.

Berlin , 2 . Juli . Wie die „B . 3. a . M . " aus Esten erfährt ,
sind die Kruppschen Werke gestern nachmittag von den
Franzosen zum Teil besetzt worden . Bei dem großen Umfang
der Anlagen fehlt es noch an genauen Angaben. Es steht jedoch
bereits jetzt fest , daß die Zechenanlagen , die elektrischen Anlagen
und die Lokomotiv- und Wagenbauabteilung besetzt wurden. Ob
es sich um eine vorübergehende Besetzung zu Reparationszwecken
oder um eine dauernde Besetzung handelt, steht noch dahin. Ein
großer Teil der Arbeiter konnte heute früh wegen der Besetzung
nicht mehr zur Arbeitsstätte gelangen. — Wie die Blätter zur
Besetzung der Kruppschen Werke aus Esten melden , haben es die
Franzosen anscheinend ähnlich wie bei den rheinischen Stahlwerken
und der rheinischen Metall » und Maschinenfabrik in Düsseldorf auf
die Beschlagnahme und den Abtransport der in den Kruppschen
Werken aufgestellten Ferttgerzeugniffe abgesehen. Namentlich
in den Lokomotiv- und Wagenbauwerkstätten haben sich in den
letzten Monaten große Mengen von neuen Lokomottoen und Eisen¬
bahnwagen angesammelt.

Wettere Ausdehnung der Besetzung.
Dortmund. 2 . Juli . Die Franzosen dehnen die Besetzung

weiter aus. In den heutigen Morgenstunden wurde Westhofen
zwischen Schwerte und Hamm besetzt .

Bomben vor dem Mainzer Tunnel.
Paris , 2 . Juli . Die Haoas -Agentur meldet , daß vor dem

Eingang zu dem Mainzer Tunnel zwei Bombe n mit Zeitzünder

Wie ein Dürstender sah er ihr nach , als sie hinansging . Eie
war viel zu erregt , um sich an einer gleichgültigen Unterhaltung
beteiligen zu können.

Draußen stürmte es wohl noch, aber es regnete nicht mehr.
Almida brauchte frische Luft . Sie zog feste Lederstiefcl an, warf
ihren Wettermantel über die Schultern und eilte ins Freie .

Mertens sah sie vom Fenster aus . Er hatte sich teiluahmvoil
nach Olgas Befinden erkundigt . Doch seine Gedanken waren
n' cht bei seinen Worten.

Unter einem Borwande ging er hinaus und folgte Al¬
mida . Er hotte sie bald ein .

In strahlender Schönheit lugte ihr Gesicht unter dem grauen
Eapuchon, den sie über das Haar gezogen, hervor . Sie wirkt«
uöe ein Märchen , nein , wie dis strahlende. lachende Lcbensfteude
selbst. Und er hatte glauben können , baß sie ihm gehören
werde ! Er kam sich täppisch und lächerlich vor . Er unterdrückte
seine Sehnsucht nach ihr, sein heißes Weh , und sprach ruhig
und ocrnüustig mit ihr . Und überlegte unablässig, wie er ihr ,
die er so verschwiegen und über alle Maßen liebte , helfen ,
wie er für ihr Glüch sorgen könne.

Er fragte und Almid -r antworttee : sic tagte ihm was iie
wußte, und er hörte noch viel mehr heraus .

„Franz hatte seine Ettern verloren und stand allein in
der Wett da . Da war e ; doch das Natürlichste, daß Papa ihn
in unser Haus nahm . Er wollte es allerdings nicht tun.
Aber ich bat jo lange , bis Papa mir den Willen tat . Und ich
freute mich damals riesig auf den neuen Vetter . Aber es kam
dann doch alles anders . Franz verstand sich nicht gut mit uns.
Besonders zwischen Papa und ihm bestanden oft Meinungs¬
verschiedenheiten . Eine Zeittang wollte Franz mich glauben
nmchen, daß ich ihm mehr wert sei , als eine Verwandte , aber ich
konnte es ihm nicht glauben . Und als er einsah , daß er kem
Glück mit seiner Berstellung bei mir hatte , da begann er mich
zu hassen . Fch sing zuweilen einen seiner lauernden Blicke

auf , die mir angstvolles Herzklopfen verursachten. Und ich habe
mich darin ja nicht getäuscht. Es war ein Triumph für ihn,
mich wie eine Bettlerin aus dem Hause , weisen zu können.
Er weiß nicht . Herr Doktor , daß ich mich hier, im Hause von
Huberts Ettern befinde. Er darf es auch nicht erfahren.

"
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aufgefunden worden seien und eine der Bomben war explodiert,
ohne Schaden angerichtet zu haben , während die zweite von einem
Attilletteoffizier unschädlich gemacht wurde. Die Untersuchung sei
noch im Gange. Die üblichen Sanktionen gegen Mainzer Beamte
werden ertasten iwerden , die bei derattigen Anlästen vorgesehenen
Berkehrsbê ränkungen seien in Vorbereitung.

Schwere Gefährdung eines D-Zuges durch die Franzosen.
Stuttgart , 3 . Juli . Das Auf-eißen der Eiisenbahnschienen

bei Langen durch die Frairzosen geschah nach einer Mitteilung
eines höheren Eisenbahnbeamten ft, der Rächt und ohne Ver¬
ständigung der Eisenbahnsiehörden . Die Folge davon war , daß
ein Schnellzug von Frankfurt 0 M . morgens in vollster
Fahrt bis 500 Meter an die zerstötte Stelle heranfuhr , wo er
im letzten Moment wie durch ein Wunder zum Stehen gebracht
wurde. Wäre der Zug m !< voller Geschwindigkeit in die ver¬
störte Stelle hineingefahren , dann hätte sich ein Eisenbahnun¬
glück von unausdenkbar fürchterlicher Tragweite abgespielt. —
Wenn aber ein Unglück passiert wäre , dann wäre es sicherlich
wieder deutscher „ Sabotage"

,zur Last gelegt worden.
Auch der Verkehr auf t em Wasserweg wird unterbunden.
Essen, 3 . Juli . Die Interalliierte Rheinlandkommission hat

die Absicht , auch den Verkehr auf dem Wasserwege zu sperren ,
um den Reiseverkehr vollständig ftchm zu legen. Die Absper¬
rung des besetzten Gebiet°s vom übrigen Deutschland geht io
weit, daß ein Transport drs Roten Kreuzes mit kleinen Kin¬
dern, die aus dem unbesetzten Gebiet nach Essen zurückkehren,
wollten, in Gelsenkirchen liegt t bleiben mußte .

Berkehrssperre bei Kehl.
Paris , 3 . Juli . Wir die Havasagentur in einem Telegramm

aus Straßburg feststellt, bezieht sich die Absperrung des be¬
setzten vom nicht besetzten Gebiet Deutschlands auch auf
den Brückenkopf von Kehl . Die französischen Geschäftsleute
werden deshalb aufgejordert, wenn sie Waren bis an die Grenze
des besetzten Gebietes begleiten lasten wollen, sich an die Handels¬
kammer von Straßburg zu wenden , um dort alle erforderlichen
Auskiinftchiiber die deutschen Empfänger einzuholen . Die Handels¬
kammer werde sodann die Ausfuhrgenehmigung dem Delegierten
der rheinischen Oberkommistion in Kehl übermitteln.

Verschärfung der Vorsichtsmaßnahmen .
Oberhausen , 1 . Juli . Anscheinend infolge der gestrigen Ex¬

plosion in dem belgischen Zug bei Duisburg wurden die Vorsichts¬
maßnahmen der Besatzungsmächte bedeutend verschärft. Vor
Eisendahnbrücken , unter denen die elektrischen Bahnen durchfahren
müssen, werden deren sämtliche Fahrgäste gezwungen , auszu¬
steigen ; sie werden genau untersucht und müsten unter höhnischen
Zurufen französischer Arbeiter, die aus beiden Seiten des Fahr¬
dammes stehen, mit aufgehobenen Händen unter der Brücke durch¬
gehen und dürfen erst auf der anderen Seite wieder einsteigen.
In Orten an der Grenze des besetzten Gebietes wurden gestern den
Passanten von den Belgiern ganze Stöße von Pässen, obwohl sie
das vorschriftsmäßige Visum trugen, abgenommen.

Verstärkte Umtriebe der rheinischen Separatisten.
Köln , 2 . Juli . Gleichzeitig mit der völligen Absperrung des

besetzten vom unbesetzten Gebiet setzt eine versteckte Propaganda
der rheinische« Separatisten ei« . In gut unterrichteten Kreisen
ist man der Auffassung , daß die französischen Agenten Dorten und
Smeets die Stunde für gekommen erachten , um ihre fonderbündlichcn
Pläne in die Wirklichkeit umzusetzen. Tag der Ausrufung der
rheinischen Republik wird der 14 . Juli , an dem die Franzosen be¬
kanntlich ihr Nationalfest feiern , genannt. Diese Gerüchte gewinnen
umso mehr an Wahrscheinlichkeit , als die Franzosen das begreif¬
lichste Intereste haben , sobald als möglich ihre bekannten Ziele zu
verwirklichen , denn nach den kürzlichen Veröffentlichungen nimmt
in England uud Amerika die Auffassung immer mehr zu, daß die
Dotten und Smeets keineswegs Führer einer rheinischen Volks¬
bewegung , sondern bezahlte Agenten Poincares sind .

Harden und der Ruhrkampf.
Kopenhagen , 29. Juni . Die deutschfeindliche „Nationaltidende"

läßt sich von ihrem für Poincare entflammten Pariser Korrespon¬
denten jubelnd melden , daß Maximilian Harden dem „Telegraas"

gegenüber der Wahrheit die Ehre gegeben habe : alle in Deutsch¬
land wüßten, daß der Ruhrkampf verloren sei. Glücklicherweise
hat man auch hier im Norden längst gelernt , Haidens geistvolle
Orakelsprüche skeptisch zu beurteilen . Trotzdem läßt sich noch
mancher Prominente von seiner Paradoxie blenden . In „Politiken"

veröffentlicht Harden unter dem Titel „Europa , erwache" einen
Attikel, der von neuem verrät, wie vollkommen verständnislos
er letzten Endes in seinen psychologischen Kutturanalysen dem
gegenwärtigen Kamps der deutschen Seele gegenübersteht . Sein
Aussatz enthält in ein paar Punkten treffende und berechtigte Satire,
in der Hauptsache aber vollführt er ein effektvolles Hofnarren-
Echaustück , berechnet auf den Beifall der Leute vom Schlage dcr

„Nationaltidende"
, unwürdig eines Deutschen, der sein Land und

Volk unter der Knute des Peinigers leiden sieht. In seiner Kritik
der Handlungen der Regierung Enno wird nicht mit einer An¬
deutung der turmhohen Schwierigkeiten , mit denen sie zu kämpfen
hat. gedacht. Sie wünscht am Ruder zu bleiben , das erklärt ihm
alles, auch ihre jetzige größere „Nachgiebigkeit " .

Ausharren im Abwehrkampf !
Eine Antwort auf Prmcares Eenatsredr.

Berlin, 1 . Juli . Dem Wolff-Büro wird zu der neuesten
Rede des französischen Ministerpräsidenten von maßgebender
Seite geschrieben :

In seiner gestrigen Seratsrede hat Poincare mit unge¬
wöhnlich plumpem Hohn de, französischen Einbrnchsarmee >>ie
Aufgabe zugewiesen , die de ttsche Republik gegen ihre Verir¬
rungen zu verteidigen. Seitlem sie als Bedeckung einer ein¬
fachen Ingenieurkommission mit 50 900 Mann in das Ruhr-
gebiet eingefallen ist , hatte ' -e französische Truppe vielerlei
zu verrichten: Bankraub, Frbrikplündrrungen, gewaltsame Aus¬
treibung zahlloser Familien, Menschenjagden, Hinrichtungen ond
Massrntötungrn .

Daß wir in allen dielen barbarischen Akten eine Ver¬
teidigung der deutschen Republik zn sehen hätten , war uns bis¬
her von Poincare nicht zugenutet worden : mit dieser Wendung
hat Poincare zweifellos den Höhepunkt scheinheiliger Rhetorik
erreicht : Uebrigens stellt sich seine Rede in unverhüllter Brutali¬
tät als ein neuer, nach den verschiedensten Seiten gerichteter
Einschüchterungsoersuch dar : Nach mnen wendet er sich gegen
diejenigen Franzosen die an i er Zweckmäßigkeit der Ruhraktion
zweifeln: nach außen schlügt Poincare auf alle, die aus eine
vernünftige Lösung des Rc parationsproblems und auf «ine
endliche Befriedung des leidenden Europa hinarbeiten . Besonders
sucht er natürlich in Deutschland Eindruck zu machen , wo man
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nod) immer wagt , das Recht auf Leben und Dasein mit den
Mitteln zu verfahren , die entern waffenlosen Volk im passiven
Widerstand gegeben sind . Die von Poincare angewandte Ge -
waltrnethoden sind , so oft er auch das Gegenteil behauptet , er¬
gebnislos geblieben . Wirtschaftlich iind die Franzosen keinen
Schritt vorwärts gekommen, trotz Mler Opfer an moralischem
Ansehen, mit denen sie die ? olitik Poincares bezahlten. Zum
Hundertstenmale sucht Poinure die Berechtigung der Ruhr¬
aktion nachzuweisen und er bleibt dabei, daß sie nicht vertrags -
und völkerrechtswidrig sei . Ber->eblich bemüht er sich , den pas¬
siven Widerstand der Bevö/Kerung nt diskreditieren und die
von ihm dagegen ergriffenen Mittel als die normalste Sache der
Welt hinzustellen. Wenn e sich rühmt , 16 000 pflichttreue Be¬
amte vertrieben zu haben, so erreicht er freilich noch nicht einmal
die Wahrheit: Bis heute mußten über 65100 Menschen aus
dem Rhein- und Ruhrgebiet Haus und Hof verlassen — gewiß
ein überwältigender Beweis der Entschlossenheit der Bevölker¬
ung zum Ausharren in dem aufnedrungenen Kampf ! Die An¬
klagen Poincares ändern nichts an der Tatsache, daß die Be¬
völkerung die Kraft zu diesem Widerstand aus ihrem Rechts¬
bewußtsein und dem Willen zur Selbstbehauptung gegen eine
Politik der Zerstörung schötft. Die widerrechtlichen furchtbaren
Bluturteile, zu denen die französische Militärjustiz schreitet ,
sind nur weitere Beweise dafür , da^, die Politik Poincares
einen Zustand der Gewal und des Unrechts geschaffen hat,
der nicht andauern darf , ^ oincare -rklärt, daß er diesen
Zustand auf unabsehbare Zeit aufrechterhalten will ; die von
Deutschland zur Beendigung Vs Konflikts gemachten Borschläge
will er keiner Antwort würdigen. Ganz bewußt und absichtlich
versperrt er jeden Weg der Annäherung , weil er nur die Ka¬
pitulation will . Bei aller Heuchelei und allen Verdrehungen
ist seine Sprache in diesem Punkte völlig klar . Ebenso klar
lautete daher die Antwort: Ausharren im Abwehrkampf !

Die Derhandlungen über die wertbeständigen Löhne.
Aus Anlaß der Verhandlungen in der Zentralarbeitsgemein¬

schaft über die Frage der wertbeständigen Löhne wies am Freitag
der Deutsche Arbeitgeberverband vor Pressevertretern auf die großen
Schwierigkeiten hin , die sich der Lösung dieses Problems entgegen¬
stellen . Nach Ansicht des Arbeitgeberverbands sei eine Lohn¬
stabilisierung für sich allein nicht durchzuführen . Wenn z . B . in
der Kohlenindustrie stabile Löhne in der Form vereinbart würden ,
daß für die Frist von 4 Wochen bestimmte Grundlöhne festgelegt
würden, die für jede Woche mit dem Entwertungsfaktor zu
multiplizieren seien, dann könne die Kohlenindustrie diese Be¬
lastung nur tragen, wenn sie gleichfalls die Preise auf einen solchen
Entwertungsfaktor einstelle. Eine Lohnstabilisierung würde die
zwangsweise Umstellung der gesamten Wirtschaft auf eine
Goldbasis zur Voraussetzung haben . Daß aus Gründen der all¬
gemeinen Politik aber ein Entgegenkommen an die Arbeitnehmer
unbedingt notwendig ist, sehen die Arbeitgeber durchaus ein und
man dürfe das Prinzip vierwöchentlicher Tarifperioden, innerhalb
deren die Löhne mit dem Entwertungsfaktor zu multiplizieren
seien, als von ihnen fite eine kurze Verfuchsperiode von ein bis
zwei Monaten als Notstandsmaßnahme für gebilligt ansehen.
Strittig zwischen Arbeitgebern und Gewerkschaften sei im wesent¬
lichen die Frage , mit welchem Index multipliziert werden sollte.

Bier Billionen Fehlbetrag bei der Post.
Berlin, 3 . Juli . Der Ausschuß des Verkehrsbeirats beim

Reichspostministerium, der zur Bettung der Vorlagen über
die Erhöhung der Post- , Telegra'phen- und Fernsprechgebühren
vom I . August ab zusamn engetreten war , hat sich mit den vom
Reichspostminister vorgeschlagenen Gebührensätzen einverstanden
erklärt. Der Entwurf der neuen Gebührenordnung geht nunmehr
an den Reichsrat . Bei d-n Beratungen des Ausschusses er¬
klärte der Reichspostminister in 'einer Begründung , daß der
Fahresfehlbetrag der Reichspostverwaltung für 1923 auch nach
der soeben in Kraft getretenen Erhöhung vom 1. Juli noch
über 8 Billionen Mark beträgt. Der Fahresertrag der Sätze,
die ab 1 . August in Krott treten sollen , wird auf etwa 4
Billionen Mark veranschlagt, so daß noch über 4 Billionen
Mark ungedeckt bleiben würden .

Am die Postgebühren.
Berlin , 3 . Juli . Ein Ausschuß des Verkehrsbeirats ist heute

zusammengetreten , um die neuen Postgebühren für den 1 . August
festzusetzen . Das Ministerium schlägt als allgemeine Grundlage
eine Erhöhung um 333 Prozent vor. Der Fernbrief soll Ivvv
Mark , die Fernpostkarte 40V Mk ., das Ortsgespräch 500
Mark , die Grundgebühr für den Fernsprecher 500000 Mk. be¬
tragen . Die Verhandlungen werden wahrscheinlich in vielen Fällen
eine Milderung der Vorschläge zur Folge haben .

Parteitag der demokratischen Partei
Badens .

Heidelberg , 1 . Juli . An Samstag und Sonntag fand hier
der deutsch-demokratische Parteitag statt , der mit einer Sitzung
des erweiterten Landesausschusses gestern nachmittag einge¬
leitet wurde. Der Parteivorstftende Abg. Dr. Hummel leitete
die Tagung. Der Landesausschuß nahm zunächst den Bericht
des Generalsekretärs Dees 81er den Stand der Parieibewegung
entgegen. Fn der politische : 1 Aussprache berichtete Abg . Dr .
Glöckner über die Tätigkeit der Landtagsfraktionen , bemerkte
dabei, daß Unterrichtsministe" Dr. Hellpach das Vertrauen ,
das ihm die Fraktion durch

'eine Nominierung bekundet habe,
durch seine bisherige Tätigt eit rechtfertige. In der Stellung
der Parteien zu einander habr sich im Landtag nichts geändert.
Dann sprach Reichslagsabgeordneter Dr. Haas über die politi¬
sche Lage. Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung
der Erhaltung der staatlich « n Einheit Deutschlands. — Dieser
Sitzung des Landesausschuss« s war - ine Frauentagung ooraus -
gegangen, in der Abg. Frc u Schraub ein Referat erstattete.

Abends fand sodann ei: ic vaterländische Kundgebung unter
dem Motto „ Deutsche Not und Rutsches Hoffen" statt. Uni¬
versitätsprofessor Dr . Dibel ' ns verlangte in seiner Begrüßungs¬
ansprache den Einsatz aller Strafte, um Deutschland aus diesen
schweren Tagen zu retten . Ein Parteifreund aus der Pfalz
gab danach ein Bild von der Zuständen und Stimmungen in der
Pfalz und bedauerte , daß die Entbehrungen und Leiden im be¬
setzten Gebiete leider im unbesetzten noch nicht genügend bekannt
seien . In der Pfalz gebe es i eine Parteigegensätze mehr, sondern
nur noch eine einzige F age , die Besetzungsfrage und den
Protest gegen die französischen Drangsalierungen . Reichstagsab¬
geordneter Dr. Haas erkürte , Rettung könne nur kommen,
wenn sich das deutsche Volk seelisch ändere und wenn es iich
zum Geist der Opferbereitschaft durchringe.

Schließlich sprach noch Minister Dr. Hellpach, der die Frage:
„ Gibt es in der deutschen Not überhaupt noch ein deutsches
Hoffen ?" bejahte unter Hinweis auf die hohe Mission des
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deutschen Volkes . Zwei politische Fragen des neuen Europa
tauchten auf , das deutsche Voll und das russische Volk , deren
Geschichte miteinander verbr nden ist. Grotzdeutschlaud müsse
erobert werden.

Am Sonntag vormittag folgte der Unterbadische Parteitag,
in dem Abg . Hofheinz den Dortttz führte . Die württembergische
Landtagsabgeordnete Mathild Planck überbrachte zunächst Me
Grüße aus dem Nachbarland und verbreitete sich dann über
„Dieinneren Kräfte unseres Volkstums " . Die Rednerin wies
darauf hin , wie wir heute durch fremdes Kipital aeknechtet
werden und wie der heutige Staat durch Me Sonderinteressen
der Wirtschaft unterwühlt wird . Die Politik der Demokratie
müsse die Reformation des Reckts schaffen . Das allein könne
das Ende der heutigen V erwirrung herbeiführen. Die Selbst¬
verantwortlichkeit des Einz ünen und der Berufszweige fei ttir
uns in allererster Linie notwendig . Zu fordern sei : nicht Kampf
der einzelnen Wirtschaftsk 'eise, sondern ein friedlicher Wett¬
lauf.

Danach verbreitete sich Reichstagsabg . Dietrich über die
Lage der Staatsbeamten und Arbester. Er untersuchte , welche
Bedeutung diese Frage im R ihmen des Staatsorganismus hat .
Wenngleich sich die Bezüge Vr Beamten gegenüber denjenigen
vor zwei und drei Jahren gebessert hätten , io kämen sie doch
immer noch nicht dem Friedensgehalte nahe. Die unteren Beam¬
ten hätten heute nur 50—60 Prozent und die oberen nur 33
Prozent. Der Redner bemängelte das System der Ortsklassen¬
einteilung und teilte mit , daß augenblicklich über 29 000 Ein¬
gaben beim Reichsfinanzministerium zur Aenderung der Orts¬
klasseneinteilung vorliegen . Mit Recht habe Baden von Anfang
an das Sperrgesetz bekämpft . Gemeinden und Ländern müßte
wieder die Verantwortung für ihre Einnahmen und Ausgaben
zugewiesen werden, dann w nde auch wieder ein ganz anderer
Sparsinn Platz greifen . Ein ( 9 Millionenvolk könne nicht von
Berlin und den dortigen Gc^eirnräten verwaltet werden. Die
Haltung der Eisenbahner uid der Beamten im besetzten Ge¬
biet zeige , daß bei ihnen noch ein starker Staatsgedanke leben¬
dig ist. Das sei ein sehr gutes Zeichen und eine solche Beamten -
und Arbeiterschaft werde beim Aufstieg des deutschen Volkes an
erster Stelle zur Mitwirkung berufen sein .

Die großen Fragen de« auswärtigen Politik behandelte
dann Parteivorsitzender Hummel m längeren Ausführungen , zu
deren Eingang er betonte , daß Me demokratische Partei chre
Ziele ganz auf die neue Zeit und die Zukunft eingestellt habe.
Der Selbstaufopferung der demokratischen Partei sei es zu
danken, daß die Reichseinheit in Deutschland erhalten wurde.
Für die demokratische Partei <ei es ehrenvoll, daß sie mit
so schweren Blessuren aus dem Kampfe der letzten vier Jahre
hervorgegangen ist. Zu bereuen hat **e an dem , was sie getan,
nichts . Auf den Ruhrkonflikt eingehend , erklärte der Redner
u . a . , der Schritt des Papste «, verlange unsere höchste Dankbar¬
keit. Die Unversehrtheit Deutschlands sei die Vorbedingung für
seine Leistungsfähigkeit . An die Reichsregierung müsse man
den Wunsch richten, sie möge dm Versuch einer aktiven Politik
auf dem Gebiete der Reparationen und der politischen Sicher¬
ungen für Frankreich machen . Aber nur wenn Frankreich be¬
reit ist , auf seine Annexionsp ' me zu verzichten , hat es Sinn,
aktive Politik zu treiben . Zeit, Geduld und Einigkeit benö¬
tigen wir zur Lösung der schlierigen Fragen. Die Mitursache
an ihrer Verzögerung trägt ab -r auch der vollständige Zerfall
der äußeren und inneren Polit k in Deutschland . Alle Aus¬
führungen fanden lebhaften B üfall .

Baden.
Bildungs - und Schulpolitik .

Der Deutsch-demokratische Parteitag Unterbadens hat ge¬
legentlich seiner Heidelberger Tagung folgende Entschließung ein¬
stimmig angenommen: Die Landesversammlung der Deutschen De¬
mokratischen Partei Badens sieht eine der größten Gefahren für das
deutsche Volk in der Tatsache , daß durch die gesamte wirtschaftliche
Not des Volkes die kulturelleAufwärtsentwicklungsowohl in geistiger
wie in sittlicher Hinsicht immer weiter zurllckzusinken droht. Je
größer aber diese Not, um so unerläßlicher wird es . die letzten Kräfte
aufzubieten , um dieses Absinken zu verhindern und auch der Masse
des deutschen Volkes noch eine Anteilnahme an den Kulturgütern
der Nation zu ermöglichen . Grund der Voraussetzung hierfür sieht
die D . D . P . in einer tiefergreifenden freiheitlichen Bildungs - und
Schulpolitik des Reiches und . der Länder . Die D . D . P . bedauert
es darum auf das tiefste, daß die in der Rei«hsverfassung zum
erstenmale verankerte Idee einer einheitlichen staatlichen Bildungs¬
politik immer noch nicht in der Schaffung von Ausführungsgesetzen
des Reiches ihren Ausdruck fand. Die D . D . P . Badens sieht in
der Lehrfreiheit und in der Freiheit der Lehrerpersönlichkeit von der
Hochschule bis zur einfachsten Dorffchule ein unantastbares Gut , das
gegen alle unstaatlichen Einflüsse zu verteidigen ihre oberste Pflicht ist.

Aus Nah und Fern .
w Sinsheim , 3 . Juli . (Ehrung .) Wie wir von zuverlässiger

Quelle erfahren haben , ist Herr Fabrikant Paul Ziegler in Essen
— einem Sohne unserer Stadt — von der technischen Hochschule
in Karlsruhe die Würde eines Ehrensenators wegen seiner Ver¬
dienste um Technik und Bolkswirsschast verliehen worden . Es
dürfte für viele Einsheirner von Interesse fein zu erfahren , daß
Herr Ziegler in Buer eine industrielle Anlage (Maschinen - und
Fettfabrik) von Bedeutung geschaffen hat, die zu den technisch voll¬
kommensten Deutschlands gehött. Fachleute heben hervor , daß die
Fettfabrik die größte ihrer Art in Deusschland ist. Dieses Werk
ist entstanden aus Herrn Zieglers persönlicher Initiative und in
allen Einzelheiten nach seinen eigenen Gedanken ausgesühtt. Es
paßt sich harmonisch seiner Umgebung an . Wir begrüßen die aka¬
demische Ehrung Herrn Zieglers um so mehr , als er — obgleich
seine geschäftliche Tätigkeit und seine Lebensinteressen ihn weit von
Sinsheim weggeführt haben — nicht aufgehört hat, an feine Vater¬
stadt zu denken und bei dieser oder jener Gelegenheit mit feinem ,
sozialen Empfinden auch tatkräftig einzuspringen .

* Sinsheim , 3 . Juli . ( Streik .) Die Arbeiterschaft des
Emaillierwerkes Reinhold Stilz A.- G . ist wegen Lohndifferenzen
am Montag Vormittag in den Ausstand getreten . Die Einigungs¬
oerhandlungen haben bis jetzt zu keinem Ergebnis gefühtt .

r Sinsheim , 4. Juli . (Beamtenfragen .) Die Lohn - und
Gehaltspolittk der Regierung hat unter den Beamten des hiesigen
Bezirkes eine außerordentliche Erbitterung hervorgerufen , deren
Gründe auch der breiteren Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden
sollen. Die Städte und Gemeinden des Reiches sind in 5 Orts¬
klassen eingeteilt , dazu kommen neuerdings noch 13 verschiedene
Sonderzuschläge , sodaß es jetzt in Wirklichkeit 18 Ottsklassen gibt ,in denen das Einkommen der Beamten verschieden ist. Dabei
handelt es sich um sehr große Summen . In Mannheim erhält ein
Beamter täglich 20000—40000 Mark mehr als im Sinsheimer

Mittwoch , den 4. Juli 1923.
Bezirk. Derartige Unterschiede sind aber im Grenzland Baden
in keiner Weise gerechtfettigt , denn das Leben aus dem Lande ist
nicht um so viel billiger als in der Stadt. Wie der frühere bad .
Minister Dietrich auf dem Demokratentag in Heidelberg ausführte,
werden auch die Vorteile einer billigeren Gemeinde reichlich auf¬
gehoben durch die Nachteile , die diese Orte in sich bergen , nament¬
lich wenn ein Beamter mehrfacher Familienvater ist. Bor dem
Kriege konnte ein Beamter auf dem Lande damit rechnen, in
späteren Jahren in eine Stadt oder in ihre Nähe zu Kommen,
heute ist das wegen der hohen Umzugskosten und wegen der
Wohnungsschwierigkeitenausgeschlossen. Auch dienstliche Interessen
werden oft zurücktreten müssen. Während ein Beamter in der
Großstadt fast die Gewißheit hat, daß er sein Leben lang ihre
Vorteile genießen kann , muß eine Versetzung auf das Land als
lebenslängliche Verbannung empfunden werden . Wenn nun noch
eine finanzielle Benachteiligung der Landbeamten in oben erwähnter
Höhe hinzukommt, wird jedermann verstehen , wenn auch die Be¬
amten des hiesigen Bezirkes, der als Grenzversorgungsgebiet für
Heidelberg und Mannheim nicht als billig gelten kann, gegen die
Gehaltspolitik der Regierung Front machen. Zu diesem Zweck
waren am letzten Samstag die Vertreter der Staatsarbeiter und
Beamten aller Gemeinden des Bezirkes in Sinsheim beisammen .
Man gewann in dieser Versammlung den Eindruck , daß die Un¬
gerechtigkeiten des von Berliner Ministerialräten ersonnenen
Gehalts- und Ortsklassensystems für den Bezirk unerträglich ge¬
worden ssind. Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen ,
welche gegen die Benachteiligung des Bezirkes energisch protestiert
und für sämtliche Orte des Bezirkes die Teuerungszulagen und
Höherstufung im Ortsklassensystem verlangt. Die Beamten¬
organisation wurde beauftragt, alle Schritte zu unternehmen , um
eine Besserstellung der Beamten des Bezirkes zu erwirken .

* Sinsheim , 3 . Juli . ( Eine Million - Banknote .)
Da jeden Tag Banknoten im Wert von mehreren 100 Milliarden
Mark gedruckt werden müssen, wird von der Reichsbank die
Herausgabe von 1 -Million -Banknoten vorbereitet . Der Bank¬
notenumlauf beträgt zurzeit etwa 13 Billionen Mark und hat in
den letzten 2 Wochen um 2 Billionen zugenommen .

— Epfenbach , 30 . Juni . ( Amtseinführung .) Am
letzten Sonntag wurde hier Pfarrer R . Schultheiß von Dekan
Weigele der Diözese Neckarbischofsheim in sein Amt eingeführt .

* Spechbach, 2 . Iuli (Kriegerdenkmal .) Auf Anregung
des hiesigen Militärvereins wird auch hier ein Kriegerdenkmal er¬
richtet. Dasselbe soll anläßlich des Elsenzgautages des badischen
Kriegerbundes eingeweiht werden .

■= Lobenfeld , 1 . Juli . (Opfer der Pflicht .) Der in der
vergangenen Woche von dem französischen Kriegsgericht in Lud¬
wigshafen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte Polizeibeamte
Joseph Gimber stammt aus hiesigem Ort . Girnber wurde mit
einem Kameraden, als sie am Hafen in Zivil ihren Dienst ver¬
sahen , auf unbesetztem Gebiet von den Franzosen verhaftet und
der Spionage verdächtigt . Nach der Verurteilung wurden die
beiden Beamten nach einem unbekannten Ort abtransportiert.
Girnber war hier allgemein beliebt .

= Unterfchwarzach , 30 . Juni . ( Beendigter Streik .)
Die Verhandlungen über die Wiederaufnahme in den streikenden
und ausgesperrten Betrieben der Peitschenindustrie hiesiger Gegend
scheiterten am 25 . Juni an der Einstellungs- und Urlaubsfrage.
Daraufhin versuchte der Vorsitzende des Mosbacher Echlichtungs -
ausschusses Staatsanwalt Dr . Nebel die Einigung herbeizuführen ,
es gelang ihm nicht. Kurz nach dem Weggang des Herrn Dr.
Nebel kam dann eine Einigung der Arbeitnehmer und Unter¬
nehmer in dem Betrieb Hüther & Co . zustande , dem sich kaum
eine Viertelstunde später die Firma Scherer & Kiempp -Aglaster -
hausen anschloß . Die Firma Heinrich Döbert - Unterfchwarzach
konnte sich immer noch nicht entschließen, dem Vorgehen der beiden
anderen Firmen zu folgen. Am letzten Samstag leitete dann die
Firma Döbert mit ihrem Betriebsrat die Verhandlungen über die
Beendigung des Streikes ein , die , nachdem die Firma ihre ge¬
stellten Klauseln hatte fallen lassen auf eine Einigung hinführten .
Die Verhandlungen wurden auf der Grundlage des Abkommens
des Deutschen Holzarbeiteroerbandes und der beiden Firmen
Scherer & Klempp und Hüther & Co . abgeschlossen. Am 28 . bezw.
30. Juni ist die Arbeit in Aglasterhausen ausgenommen worden .
Am 2 . Juli ist auch bei Heinrich Döbert die Arbeit ausgenommen
worden. Damit hat der Streik sein Ende erreicht.

d Wiesloch , 2 . Juli . (Bluttaten .) Der Landwirt Georg
Schimmel hier kam Samstag Abend nach reichlichem Genuß von
Alkohol nach Hause. Dort geriet er mit seinem Bruder in Streit,
dem er alsbald mit dem Messer zu Leibe ging und ihm einen ge¬
fährlichen Bauchstich beibrachte . Nicht genug damit, verletzte er
die Frau seines Bruders schwer und brachte seiner eigenen
Schwester einen Armstich bei. Mit Mühe konnte der rabiate
Mensch überwältigt und unschädlich gemacht werden . Er wurde
von der Gendarmerie festgenommen und ins Amtsgefängnis ein¬
geliefert . Der schwer verwundete Binder und dessen Frau mußten
nach Heidelberg gebracht werden .

— Mingolsheim . 3 . Juli . (Verunglückt .) Der Arbeiter
Johann Bender hatte das Unglück , daß ihm auf feiner Arbeits¬
stätte bei der Firma Kälberer u . Co . eine Diele auf den Kopf fiel
und ihn schwer verletzte. Er wurde in sein Heim nach Mingols¬
heim geschafft, wo er am Tage nach dem Unfall verstarb .

p Hockenheim, 4. Juli . (Die Gendarmerie verhaftete )
zwei verheiratete Taglöhner in Neulußheim, bei denen Sohlenleder
im Werte von über 2 Millionen Mark gesunden wurde . Das Leder
wollen sie von den üblichen „Unbekannten" gekauft haben .

d Mannheim, 3 . Juli . (Fahrpreis .) Der Fahrpreis der
Straßenbahn für die kürzeste Strecke beträgt 2000 Mk.

t Karlsruhe , 2 . Juli . (Der Tod auf den Schienen .)
Gestern mittag wurde der verheiratete 55 jährige Weichenwärter
Karl Hornung bei einem Stellwerk im hiesigen Hauptbahnhof von
einer Lokomotive überfahren, deren Herannahen er infolge des
Westwindes nicht gehört hatte und sofort getötet .

Turnen , Sport und Spiel .
Reichsjngendwettkämpfe Sinsheim .

Zum zweitenmal fanden obige Wettkämpfe in Einsheim statt ,diesmal unter starker Beteiligung der Jugend bis zum 18. Lebens¬
jahr. Samstag vormittag wurden den unteren Jahrgängen der
Schulen die Wettkämpfe abgenommen , Sonntag vormittag nach
dem festgesetzten Kirchgang war Fortsetzung für die oberen Jahr¬
gänge . Annähernd 350 Teilnehmern mußten die Leistungen gewertet
werden . Ein kleiner Anmarsch führte nachmittags die begeisterte
Jugend auf die Stadtwiese, zu den allgemeinen Freiübungen, die
ein eindrucksvolles Bild boten . Turnübungen der Mädchen am
Barren . Sprünge am Pferd . Stafettenläufe und Spiele füllten den
Rest des Nachmittags aus . — Allen Mitarbeitern , die sich in den
Dienst der Iugendsache gestellt, vor allem Herrn Turnlehrer Söll
für seine unermüdliche Arbeit und zielbewußte Organisation und
Leitung der ganzen Veranstaltung, sei an dieser Stelle bestens ge¬dankt. Der teilnehmenden Jugend aber ist zuzurufen : arbeitet so
weiter und reißt durch euern Eifer die Säumigen mit , denn wir
brauchen ein starkes gesundes Geschlecht .

Die Ergebnisse sind folgende :



Jahrgang 1923. Der Landbote * Sinsheim « Zeitung.
I . 1905/06 » ) gemischter Sechskamps: 1 . Deginus Willi 87 P .

2 . Diesenbach Fritz 84 P . 3 . Welker Fritz 82 P . 4. RitzhauptEmil 70 P . d) sportlicher Sechskampf : 1 . Bader Wilhelm und
Hertel Ludwig 96 P . 2 . Feßler Heinrich 92 P . 3 . Müller Alfred
und Kepner Artur 84 P . 4 . Scholl Karl 83 P . Bestleistungen :
100 m : 13,4/5 Sek ., Weitsprung 5 m , Hochsprung 1,50 w : .Bader
Wilhelm, Kugelstoßen 8,40 m : Kepner Artur ; Ballweitwurf 60 w :
Bader ; Schleuderballwurf 25 m : Feßler und Müller ; Geräte :
Welker Fritz 54 P .

II . 1907/08 a) gemischter Sechskampf : 1 - Huber Erwin 114
P . , 2 . Maier Hans und Abele Rodert 110 P . , 3 . Hehl Erwin
107 P . . 4 . Ritzhaupt Karl 106 P . , 5. Rück Karl 104 P . , 6 . Fischer
Emil 101 P . . 7. Henning Fritz 100 P . . 8 . Schaubeck Wilfried 98 P ..
9 . Fischer Adolf 97 P . , 10. Maier Theodor 92 P . d) sportlicher
Sechskamps: 1 . Gilbert Wilhelm 133 P -, 2 . Rerpel Willi und
Seel Emil 129 P . , 3 . Schoch Albert 128 P . , 4 . Traut sAnton 92
P . Bestleistungen : 100 m in 134/5 : Gilbert und Schoch : Weit-
sprung 5,50 m ( ! ) , Hochsprung 1,50 m ( ! ) : Rerpel Willi ; Kugel¬
stoßen 8,95 m ( ! ) : Huber Erwin ; Ballweitwurf 66 w : Seel Emil ;
Schleuderball 33 m : Schoch ; Geräte : Fischer Adolf 60 P .

III . 1909/10 . Fünfkampf : 1 . Weickgenannt Jacob 93 P .,
2 . Schwab Hans 92 P . , 3 . Stoll Richard 90 P . , 4. Dietrich Kurt
89 P . , 5. Kistner Karl und Minholz Alfred 88 P ., 6 . Hilspach
Heinrich , Hochadel Rudolf und Brunner Emil 87 P . , 7 . Mutschler
Willi und Ebel Hans 86 P . , 8 . Gmelin Johann , Baumazn Alois,
Stecher Franz und Hettler Gustav - 85 P . , 9. Benael Hugo und
Haffert Heinrich 84 P . , 10. Groh Wilhelm 83 P . Bestleistungen :
75 m Lauf in 11 Sek . und Weitsprung 4,30 m : Schwab Hans
und Mutschler Willi : Ballwurf 58 m : Mutschler ; Geräte : Brunner
Emil 40 P .

IV. 1911/12 . Dreikampf : 1 . Köhler Karl 62 P . , 2 . Hermann
Josef 60 P . , 3 . Hertel August 56 P . , 4 . Weber Joses und Schäfer
Eugen 55 P ., 5 . Wild Hermann 54 P ., 6 . Stilz Herbert 53 P .,
7 . Sautter Helmut, Bauer Wilhelm, Neuberger Heinz , Wirth Alb .,
Werschack Fritz, Spranz Karl und Hilspach Karl 50 P . , 8 . Schiffer¬
decker Fritz 49 P . , 9 . Wickenhäuser Albert 48 P . Bestleistungen :
50 w Lauf 74/5 : Schäfer Eugen und Wickenhäuser ; Weiffprung
3,90 m : Schäfer Eugen und Köhler Karl ; Ballwurf 44 m : Her¬
mann Josef.

V . 1913/14 . Dreikampf : 1 . Glasbrenner Erich 64 P . , 2. Braun
Hans 63 P . , 3 . Braun Julius und Rödlingshöfer Willi 58 P . , 4 .
Klaiber Heinrich , Wohlgemuth Waldemar und Stoll Albert 56 P .,
5 . Kister Rudolf 55 . P . , 6 . Söhner Wilhelm 53 P . , 7 . Schiffer¬
decker Georg und Lackner Wilhelm 51 P . Bestleistungen : 50 w

in 8 Sek . Glasbrenner u . Kister ; Weitsprung 3,70 m : Glasbrenner;
Ballwurf 36 m : Klaiber und Stoll .

Mädchen .
II . 1907/08 . Fünfkampf : 1 . Haller Hanna 85 P . , Stork Else

84 P . Bestleistung : 75 m in 11 Sek . und 3,80 m Weiffprung:
Haller.

III . 1909/10. Merkampf : 1 . Frank Johanna 80 P . , 2 . Gmelin
Luise 78 P . , 3 . Straub Frieda und Maier Paula 77 P . , 4. Fischer
Gunhild u . Zell Sofie 76 P ., 5 . Schreck Gertrud 75 P . , 6 . Engeffrr
Irmgard 74 P . , 7 . Geiß Hedwig und Weißer Elisabeth 73 P .,
8. Reinig Lina 72 P . Bestleistungen: 75 m 1 14/5 Sek . : Engesser ;
Weiffprung 3,60 w : Straub , Fischer und Engeffer ; Geräte : 40 P .
Frank .

IV . 1911/12 . 1 . Stilz Irmgard 87 P . ,
*2. Beffch Erika 53 P . ,

3. Lackner Frieda 50 P . , 4. Rau Helma 46 P ., 5 . tzollendach
Wilma 45 P -, 6 . 0 . Hausen Olga und Weickgenannt Alice 32 P .,
7 . Keim Gertrud 41 P . , 8 . Schifferer Annemarie 40 P . Best¬
leistung : 50 m in 74/5 ( ! ) Sek . , Weiffprung 3,50 ms ! ) , Ballwurf
34 m ( ! ) : Stilz Irmgard .

Die Leistungen des 16 jährigen Schülers Willi Rerpel und der
12 jährigen Irmgard Stilz zeigen , was Energie und Ausdauer bei
der körperlichen Durchbildung vermögen .

Biehmarkt in Mannheim
am 2 . Juli 1923 .

Es waren aufgetrieben: 807 Stück Großvieh, davon : 123 Ochsen,
181 Fairen , 503 Kühe und Rinder , ferner 226 Kälber. 73 Schafe ,
1129 Schweine , 8 Wagenpferde, 104 Arbeitspferde, 25 Schlachtpferde .

Preise für 1/2 Kilo Lebendgewicht : Ochsen : 1 . Klaffe 11 —11500
Mk . , 2 . Klasse 10500—11000 Mk . , 3 . Klaffe 9- 9500 Mk ., 4.
Klasse 8—8500 Mk . . Farren : 1 . Klasse 9500—10 000 Mk . . 2 .
Klasse 9 - 9500 Mk . . 3 . Klasse 8500- 8800 Mk . . Kühe und
Rinder : 1 . Klaffe 11500—12000 Mk . . 2 . Klaffe 11 - 11500 Mk . .
3 . Klaffe 9- 9500 Mk . , 4 . Klasse 7500—8000 Mk . , 5 . Klaffe
6—7000 Mk . . Kälber : 9500- 13000 Mk .. Schafe 7000 - 9000
Mk .. Schweine : 1 . Klasse 16 — 17 000 Mk . . 2 . Klasse 16—17 000
Mk . . 3 . Klasse 15500—16000 Mk . . 4 . Klasse 13500—14000 Mk .,
5 . Klasse 13500- 14 000 Mk . . 6 . Klasse 14- 15 000 Mk . . Wagen-
pferde : 10—25 Millionen , Arbeitspferde: 10—30 Millionen,
Schlachtpferde : 2Vr — 5 Millionen das Stück. j

Marktverlauf : mit Großvieh mittelmäßig, geräumt, mit Kälbern !
lebhaft , ausoerkauft ; mit Schweinen mitttelmäßig, Ueberstand ; mit !
Pferden ruhig . '

Die Preise sind Marktpreise für nüchtem gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frachten. Markt -
und Berkaufskosten. Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein , müffen fich also wesentlich über die Stallpreise erheben .

Neueste amtliche Kurse
vom 2. Juli 1923 .

Mitgeteilt von der Bantfirma Mar Meyer , Flliale Sinsheim .
Anleihen :

50/0 Dffch . Reichsanleihe 375 °/°
Dt. Sparprämienanleihe —

Bankaktien :
Darmstädter Bank 300000 °/°
Deutsche Bank 425000 °/°
Dresdner Bank 280000 °/°
Rhein. Creditbank 120000 " /°
Eüdd . Discontoges . 2250000 »

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer 150000 ° /°
Allgem . Elektr.- Ges. 410000 ° /°
Bad . Anilin 530000 °/°
Ehem . Griesheim 380000 °/°
Daimler Motoren 200000 °/°
Elektr. Licht u . Kraft 310000 ° /°
Fuchs Waggon 240000 °/«
Heidelberger Cement 302 000 ° /°
Höchster Farben 380000 ° /°
Karlsruher Maschinen 4M 000 " /°
Knorr Heilbronn —
Neckars . Fahrzeugw. 320000 ° /°
Zellstoff Waldhof 350000 °/°
Zuckerfabrik Heilbronn 230000 °/°

.. Waghäusel 265000 °/«
Schiffahrtsaktien :

Hapag —
Nordd . Lloyd 375000 °/°

Freiverkeh rswerte :
vom 3 . Juli .

Benz Motoren —
Germania Linoleum 350000 ° /°
Gummiwerke Neckar 45000 °/°

ohenlohe Nährmittel 142000 °/»
Kaiser Otto 120000 ° /»
Lauffeuer Cement 120000 ° /°
Maschbauges . Heilbr . 93 000 ° /°
Saline Ludwigshalle 420000 °/°
Ufa 165000 °/°

Devisenkurse :
vom 3 . Juli .

Rew -Aork 1 Dollar— Mk. 159 600* " ' ~ 62393
28 079

721175
9501

Holland 1 Gulden—
Schweiz 1 Franc =
London 1 Pfund —
Paris 1 Franc —

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk . 53 070-
Raffinadekupfer „ 46000-
Hüttenweichblei „ 18500
Zinn , Banka „ 132000
Hüttenrohzink „ 21000

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber per Kilo Mk . 3 425 000
Gold in Barren p . Gr . 105 000
Platin per Gramm 530000

Reichsbankdiskont 18 °/°
Reichsbanklombard 19 ° /°
Goldfr . Fr . 20 = 540 000 Mk .
Goldzollaufg. 2146900 o . H.
Goldankaufspreis 27 500 fache
Silberankaufspreis 11000 fache

MW VelMUtMWW .
Bekanntmachung

einer Verordnung über Aenderung der Ausführungsdestimmungen
zum Umsatzsteuergesetz.

Zu 8 7 des Gesetzes — Steuerfreier Zwischenhandel.
§ 93 a der Ausführungsbestimmungenbestimmt , daß der Unter¬

nehmer , der die Steuerfreiheit nach § 7 des Gesetzes in Anspruch
nimmt, gemäß §§ 31 , 32 des Gesetzes die Entgelte, die er für die
nach 8 7 des Gesetzes umsatzsteuerfreien Lieferungen vereinnahmt ,
getrennt von den Entgelten für seine sonstigen Leistungen zu buchen
hat. Die Buchungen haben in dem „ Umsatzsteuerbuch für den nach
§ 7 Umsatzsteuergesetz steuerfreien Zwischenhandel " zu erfolgen . Bei
kaufmännischer Buchführung sind entsprechende Kennbarmachungen
vorgeschrieben.

Zu 8 32 des Gesetzes — Straßensteuer .
Der § 118 wird ergänzt , daß von der Lösung des Steuer¬

heftes entbunden ist, wer
1 . innerhalb des Gemeindebezirkes seiner gewerblichen Nieder¬

lassung Lieferungen oder sonstige Leistungen im Sinne des
8 117 ausführt und Bücher nach kaufmännischen Grund¬
sätzen oder Aufzeichnungen im Sinne der §8 89 ff. führt.

2 . Mitglieder von Verbänden der am Handel nach 8 117
beteiligtem. Gewerbe nach näherer Anordnung des Reichs¬
ministers 'der Finanzen . Als Verbände im Sinne dieser
Bestimmungengelten nur die vom Reichsminister der Finanzen
ausdrücklich anerkannten Fachverbände.

Jede weitere Auskunft wird auf mündliche , fernmündliche oder
schriftliche Anfragen bereitwilligst erteilt .

Sinsheim , den 30 . Juni 1923 . Finanzamt .

Neuregelung des Steuerabzugs .
Mit Wirkung vom 1 . Juli 1823 an tritt folgende Aenderung

ein :
Der einzubehaltende Steuerbetrag von 10 vom Hundert des

Arbettslohns ermäßigt sich :
1 . für den Steuerpflichtigen und für seine zu seiner Haushaltung

zählende Ehefrau
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

um je 6000 Mark monatlich ,
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

um je 1440 Mark wöchentlich,
e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬

tage um je 240 Mark täglich ,
(1) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬

räume um je 60 Mark für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsstunden:

2 . für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende
minderjährige Kind im Sinne des 8 17 Abs . 2
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

um 40000 Mark monatlich ,
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

um 9600 Mark wöchentlich,
e.) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬

tage um 1600 Mark täglich ,
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬

räume um 400 Mark für je zwei angefangene oder volle
Arbeitsstunden;

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die Arbeitseinkommen
beziehen, werden nicht gerechnet ;

3 . zur Abgeltung der nach 8 13 Abs. 1 Nr . 1 bis 7 zulässigen
Abzüge
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

um 50000 Mark monatlich ,d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen
um 12000 Mark wöchentlich,

0) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬
tage um 2000 Mark täglich .d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬
räume um 500 Mark für je zwei angefangene oder volle
Arbeitsstunden.

Auf Antrag ist eine Erhöhung dieser Beträge zuzulaffen , wenn
der Steuerpflichffge nachweist, daß die ihm zustehenden Abzüge im
Sinne des 8 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7 den Betrag von monatlich
500000 um mindestens 50000 Mark monatlich übersteigen. Ueber
den Antrag entscheidet das Finanzamt .

Stehen Abzüge im wirffchaftlichen Zusammenhänge mit anderem
Einkommen als Arbeitslohn, so find sie zunächst von dem anderen
Einkommen abzusetzen ; nur insoweit diese Abzüge das andere Ein¬
kommen übersteigen , sind sie in die Abgeltnng einbegriffen.

Sinsheim , den 3 . Juli 1923 . Finanzamt .

Bewertung der Sachbezüge fist den Steuerabzug.
Auf Anordnung des Reichsfinanzministerswird die Bewertung

der Sachbezüge für den Steuerabzug im Bezirke des Landesfinanz¬
amts Karlsruhe neu geregelt . Mit Wirkung vom 1 . Juli 1923
ist die volle freie Station (Verköstigung, Wohnung , Heizung und
Beleuchtung ) folgendermaßen zu bewerten :

a) für weibliche Hausangestellte, Lehrlinge , Lehrmädchen und
sonstige gering bezahlte weibliche Arbeitskräfte mit täglich
8000 Mk . . wöchentlich 56000 Mk . . monatlich 240000 Mk ..
jährlich 2880000 Mk .

b) für männliche Hausangestellte, Knechte, männliche und weib¬
liche Gewerbegehilfen und für Personen, die der Angestellten¬
versicherung unterliegen , mit täglich 10400 Mk . , wöchentlich
74400 Mk . , monatlich 320000 Mk . . jährlich 3840000 Mk .

c) für Angestellte höherer Ordnung (z . B . Aerzte , Apotheker ,
Hauslehrer, Hausdamen , Geschäftsführer , Werkmeister , Guts¬
inspektoren ) mittäglich 13200MK ., wöchentlich 93203 Mk . ,
monatlich 400000 Mk . , sährlich 4800000 Mk .

Wird keine Wohnung (mit Heizung und Beleuchtung ) sondern
nur freie Verpflegung gewährt, so betragen die Wertanschläge nur
5/8 der oben bekannt gegebenen .

Karlsruhe , den 27 . Juni 1923 .
Landesfinanzamt , Abteilung für Besitz - und Berkehrssteuern .

I>r . Gutmann .

Nutzholzverkauf .
93 Eichen lll . bis V . Klaffe zusammen 51,27 Festmeter .
Schriftliche Angebote sind bis 12. Juli erbeten an

Freiherr!. v . Degenfeld '
fche Verwaltung Babstadt.

1 Süddeutsche Discount- Gesellschaft A.- G. 1

Waffen
5 Munition — Feldstecher
s Mauserpistolen
V An - und Verkauf — Lausch
5 Nehgehömsammlung

Ä auch einzelne Stücke zu kaufen gesucht .

W Alfr . Lohfink , Heidelberg
!̂ H Ladenburgerstraße 39 — Telefon 2396 .

Schirm verloren f
in der Nähe des Bahnhofs am
Freitag Abend . Gegen Belohnung
abzugeben Hauptstraße 282 ,
1 . Etag .

Sommerhüle
bedeutend unter Preis .

Elsa Faul , Heidelberg , Sofienstr . 13 .

Zahlstelle Sinsheim
Adolf Lichdi . 1 Druckarbeiten

H Erledigung §§
| aller bankgeschäftüchen Angelegenheiten . Z

| Vorteilhafte Zinsvergütungen . §
1 Umwechslung ausländischer Geldsorten . |
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Bei der Versammlung badischer Olmüller wurde der

MinileWIiihWii auf 600 W.
verkünd SadWer olmüller .

festgesetzt .

jeglicher Art Mr «Se-
werbe , Handel und
» evdrben «n sauberster
AussShrung liefert ln
Mrrester Zeit und »u
mastigen Preisen

G. Becker 'sche
Buchdruckerei
Ginsheim

beim Badndos -

IV! 3X Meyer , Bankgeschäft, Heilbronn
Gegründet 1886.

Filiale Sinsheim a. E. (Bahnhofstr.)

An- und Verkauf
sämtlicher notierter und unnotierter

Wertpapiere .

Dreschmaschinen
stationär und fahrbar
für IV2 , 2 und 3 PS.
Motore, mit doppelter
Reinigung, 4facbe Sor¬
tierung , mit Elevatoren
für 'Sackabfüllung, mit
und ohne Entgraner ,
erstklassige , bewährte
Fabrikate . Grosses
Lager , feste Preise .

Sämaschinen
Schrotmühlen
Grasmäher
Futterschneid '

maschinen
.Milchseparatoren
Obst- b. Weinpressen
Hgdr.- und

Spindelpressen
Obst- und

Tranbenmühlen
empfiehlt

Maschinenbauanstalt

J . Dieffen -
bacher Söhne
Eppingen (Baden ) .

Telefon 29 und 30.

Lager
aller landw. Maschinen

und Geräte.

Schriftleitung : H . Becker, Druck und Verlag : G . Beckersche Duchdruckerei in Sinsheim .
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